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Vorsorge-Un-
tersuchungen 
sind beliebt – 
und auch sinn-
voll. «Zu viele 
Checks kön-
nen aber mehr 
schaden als 
nützen», sagt 
Prof. Dr. med. 
Stefan Neuner- 
Jehle vom Uni-
versitätsspital 
Zürich.

«Übervorsorge 
ist ein unguter 
Trend»

Herz-
schwäche 
bei Frauen
Frauen sind anfälli-
ger für eine Herz-
schwäche als Män-
ner. Das liegt dar-
an, dass ihr Herz 
etwas kleiner und 
steifer ist. Mit zu-
nehmendem Alter 
nimmt die Elastizi-
tät noch mehr ab. 
Das Herz kann sich 
dann nicht mehr so 
gut füllen und muss 
mehr pumpen. 
Mögliche Anzei-
chen einer Herz-
schwäche sind 
Atemnot, nachlas-
sende Leistungs-
fähigkeit oder 
 Erschöpfung. 
 Treppensteigen, 
Einkaufen oder 
 Velofahren wird 
 anstrengender. 

MEDIZIN-NEWS

Stefan Neuner-Jehle,  
Universität Zürich

suchung bei Frauen ab 21 Jahren. 
Viele andere Screening-Methoden 
starten sinnvollerweise erst mit  
Erreichen des 50. Altersjahres.
Welches sind die häufigsten Scree-
nings, die durchgeführt werden?
Im Krebsbereich sind es Screenings 
betreffend Darmkrebs, Lungen-
krebs, Brustkrebs und Gebär-
mutterhalskrebs, mit Einschrän-
kungen auch Prostatakrebs. Für  
die Darmkrebs-Früh-
erkennung kann in 
der Hausarztpraxis 
ein Stuhltest bezo-
gen werden sowie 
mit Einschränkun-
gen ein Prostata-Bluttest; beides ab 
etwa 50 Jahren. Im Herz-Kreislauf-
Bereich sind es die Blutdruck-
messung und Blutanalysen von 
Blutfetten und des Blutzuckers. Je 
nach Risikokonstellation machen 
solche Messungen schon im jun-
gen Erwachsenenalter Sinn.
Wenn in der Familie gehäuft gewisse 
Erkrankungen aufgetreten sind,  
gilt es, noch besser hinzuschauen, 
da eine erbliche Veranlagung  
be stehen könnte.
Das ist richtig. Regelmässige Scree-
nings sind angezeigt bei familiärer 
Belastung mit Krebserkrankungen, 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Blut-
fettstörungen, Bluthochdruck, 
Übergewicht oder auch Diabetes 

Brustkrebs-Screenings 
zählen zu den häufigsten 

Vorsorge untersuchungen.

BEAUTY- UND WELLNESS-NEWS

Natürlicher Immun-Booster
Zeit, die Abwehrkräfte zu stärken! Beispielsweise  

mit dem neuen Nahrungsergänzungmittel «Meine 
 Immunformel» (46 Kapseln, Fr. 32.90) von 

 Weleda Naturweisheit. Mit Vitamin C und 
Zink aus natürlichen Quellen unter-
stützt es das Immunsystem und schützt 

die Zellen vor oxidativem Stress. Zu-
dem enthält es Ingwer, Holunder-
blüten sowie vitalisierendes Sand-
dorn in Bioqualität. 

Durchwärmendes Bad
Die Kneipp Badekristalle Erkältungszeit 
Nacht (60 g/Fr. 2.10) sind eine abend-
liche Wohltat in der kalten Jahreszeit. 
Ätherische Öle aus Thymian, Fichte  
und Lavendel sorgen für befreiendes 
Durch atmen. Das beruhigende Blau  
des warmen Badewassers lädt zum 
 Zurücklehnen ein und bereitet auf  
das Einschlafen vor. 

Wallwurz- 
 salbe ist  

ein probates 
Mittel bei 

Gelenk-
schmerzen.

Anton Löffel,  
dipl. Drogist

  Hagebuttenpulver und Weihrauch-
kapseln als Nahrungsergänzung
  Grünlippmuschelextrakt und 
 Glucosamin können die Knorpel  
unterstützen
  Wärme und Massagen lindern die 
Schmerzen
  Salben mit Wallwurz, Murmelifett, 
Teufelskrallenextrakt etc. einreiben
  Schüssler-Salz Nr. 1 (Calcium fluo-

ratum) oder die Nr. 2 (Calcium 
 phosphoricum) einnehmen
  Ein Wärmekissen kann zusätzliche 
Linderung bringen
  Bei Sportverletzungen: kühlen, 
um Schwellungen zu mindern
  In der Drogerie finden Sie zudem 
Salben auf Basis von Diclofenac,  
Salicylat oder Heparin.  
Lassen Sie sich beraten!

TIPPS BEI GELENKSCHMERZEN
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Bei schmerzenden Gelenken wirken 
Salben und Gels zum Einreiben. Die 
richtigen Nahrungsergänzungsmittel 
wie etwa Hagebuttenpulver helfen 
zudem von innen – sie stärken die 
Knorpel und hemmen Entzündungen.

Gelenkschmerzen 
richtig behandeln

W er kennt es nicht: Die Knie 
tun weh, die Hüften, der 
Ellbogen. Auch Fuss- und 

Handgelenke sind manchmal von 
Gelenkschmerzen betroffen. Der 
diplomierte Drogist Anton Löffel, 
Inhaber der Drogerie Zeller in  
Solothurn, empfiehlt bei Gelenk-
schmerzen an erster Stelle Wall-
wurz. Nicht umsonst heisst diese 
Pflanze auch Beinwell. Löffel  
erklärt: «Eine Salbe oder ein Öl  
ziehen tiefer und besser ein als  
ein Gel. Wärmende Produkte, bei-
spielsweise mit Murmelifett, brin-
gen Linderung. Dabei ist es wich-
tig, sich Zeit zu nehmen, und das 
schmerzende Gelenk gut zu mas-
sieren. So dringen die Wirkstoffe 
tiefer ein.» Bei Sportverletzungen 

Präsentiert von den Schweizer Drogerien

gilt es hingegen, das betroffene Ge-
lenk zu kühlen und ruhigzustellen. 
Hier sind kühlende Gels angezeigt. 
Auch von innen können schmer-
zende Gelenke unterstützt werden. 
Anton Löffel rät, bei Gelenkschmer-
zen regelmässig kalt gemahlenes 
Hagebuttenpulver als Entzün-
dungshemmer einzunehmen. Hier-
bei seien die Qualität und die rich-
tige Anwendung entscheidend. 
Weihrauchkapseln helfen ebenfalls 
bei Entzündungen. Wenn die Knor-
pel betroffen sind, können Ext rakte 
aus der Grünlippmuschel, oder 
glucosaminhaltige Nahrungsergän-
zungmittel helfen. Lassen Sie sich 
in der Drogerie beraten.

Mehr Informationen 
auf vitagate.ch

ein Beratungsgespräch mit der 
Hausärztin oder dem Hausarzt.
Was kann man selbst tun, um 
 gewisse «Krankheitsmerkmale»  
zu entdecken?
Die Möglichkeiten der Selbstun-
tersuchung und -beobachtung 
sind leider limitiert – genau dies 
legitimiert ja auch Vorsorgeunter-
suchungen. Bei Hautveränderun-
gen ist die zeitliche Dynamik eine 
gute Regel: Verändert sich eine 
Auffälligkeit auf der Haut rasch,  
so ist eine ärztliche Untersuchung 
angesagt. Bei Risikopersonen kar-
tographieren Hautärztinnen oder 
Hautärzte regelmässig die Haut, 
um Veränderungen frühzeitig zu 
entdecken.
Wer bezahlt die Screenings? 
 Werden nur jene bezahlt, die ärzt-
lich verordnet oder empfohlen sind?
Innerhalb von kantonalen Früh-
erkennungsprogrammen werden 
die Kosten von der Krankenkasse 
getragen, abzüglich zehn Prozent 
Selbstbehalt und ohne Einrech-
nung der Franchise. In den übri-
gen Kantonen ohne Programme, 
und für den Herz-Kreislauf-Be-
reich, müssen die Kosten je nach 
Franchise von den Patientinnen 
und Patienten mindestens mitge-
tragen werden. Das kann proble-
matisch sein, weil dann finanziell 
schlecht gestellte Menschen we-
niger Zugang zu Vorsorgeunter-
suchungen haben.

Von Silvia Stähli-Schönthaler

V orsorge-Untersuchungen sol-
len mögliche Erkrankungen 
entdecken, bevor Sympto-

me oder Beschwerden auftreten. 
Werden solche Screenings oft ver-
langt?

Die Beliebtheit von Vorsorge- 
Untersuchungen ist bei der Be-
völkerung seit Jahrzehnten hoch. 
Rund die Hälfte der Schweizerin-
nen und Schweizer erwartet, dass 
Vorsorge-Untersuchungen in Form 
von regelmässigen Check-ups  
stattfinden. Am beliebtesten sind 
Krebs- Vorsorgeuntersuchungen, 
gefolgt von solchen im Herz-Kreis-
lauf-Bereich.

GlücksPost: Empfehlen Sie Vorsorge- 
Untersuchungen grundsätzlich und 
wenn ja, ab welchem Alter?
Stefan Neuner-Jehle: Vorsorge-Un-
tersuchungen machen durchaus 
Sinn. Wann und wie häufig diese 
durchgeführt werden, hängt auch 
von der familiären Krankenge-
schichte, dem Geschlecht und vom 
Alter der Person ab. Es kommt im-
mer darauf an, wonach «gescreent» 
wird. Nach Risikofaktoren und  
Risikoverhalten im Herz-Kreislauf- 
und Infektions-Bereich zu suchen, 
macht schon ab 18 Jahren Sinn. 
Oder die Abstrich-Vorsorgeunter-

mellitus. Bei familiärer Neigung 
ändern sich auch die empfohlenen 
Altersbereiche für das Screening, 
das heisst, man beginnt meist frü-
her und screent öfter.
Gewisse Menschen möchten auf 
Nummer sicher gehen und betreiben 
eine «Übervorsorge». Sie machen 
Unter suchungen wie Ganzkörper-
Screenings, die wohl nicht immer 
sinnvoll sind.

Das ist in der Tat ein 
unguter Trend, der 
doppelt schädlich 
ist: Einerseits schadet 
eine solche Überdia-
gnostik dem Einzel-

nen, indem oft eine vermeintliche 
Erkrankung gefunden und behan-
delt wird, die gar nie zu Problemen 
geführt hätte. Andrerseits werden 
dadurch unnötigerweise Ressour-
cen des Versorgungssystems ge-
bunden und unnötige Kosten ver-
ursacht. Es würde aber zu kurz grei-
fen, Übervorsorge einfach als Phä-
nomen von ängstlichen Menschen 
zu interpretieren. Denn Überdiag-
nostik und Überbehandlung, das 
heisst unnötige Eingriffe, sind selbst 
bei etablierten Krebsvorsorge-Pro-
grammen ein Thema. Um sich im 
Dschungel der Angebote zurecht-
zufinden, oder bei Unsicherheit in 
Bezug auf Sinn oder Unsinn einer 
Vorsorge-Untersuchung, lohnt sich 
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«Überdiagnos-
tik schadet dem 

Einzelnen»


